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©ine $auptforberung ber

fokalen 93eftrebungen nnferer
Sage ift beEanntlicf) bte ftaat=
ließe Slerftcßernng ber S3ürger

Segen bie golgen non Sranfßeit unb Unfall, ©in bepglicßeg
^unbeggefeß ift ja im Sßurfe. Sie tBerficßerung ber Bürger
flogen bie folgen beb natürtieß etntretenben Sobeë ift nießt
^orgefeßen.

3ft ba§ angefüßrte ®efeß einmal Sßatfacße geworben,
w toirb unflreitig biet fogialeS ©lenb geßoßen ober bodß ge=
Gilbert. Stber bis baßin bergeßt nod) immer einige 3"t,
"fb gegen ben grtmmigften geinb fogtalen 2Boßtftanbe§, ben
~ob ber arbeitsfäßtgen Bürger, b. ß. gegen bie gotgen
®Me§ Sobeë, finb mir aueß bann ni<ßt ober nießt genügenb
öeftßüßt.

Sie ftaatliißen Berfidjerungen finb tooßi ein fDhitet, be=
ü^ßenbem ©lenb p fteuern; biet mießtiger märe eë aber,
~orfsßren p treffen, bie bent ©ntfteßen bon Sorgen unb
-ftot entgegentreten. Um baßin p gelangen, muß aber un=

bingt aud) ber ©ingelne reblicß getoiHt fein unb merftßätig
®"ttßntt. @ë muß ba§ Sparen nnb bie Botficßt an Stelle
"an Berfcßwenbung unb ®Ieicßgüttigfeit im Botfe treten.

^ gibt nun alterbingg Berßältniffe, mo eë bem 2Ir=

unmögltcß ift, namßafte ©rfparniffe p maißen, bie

im Sttter ißm ober bei feinem Sobe feinen tjMnterlaffeuen

pgnte fämen. SIber ein tDhttet egiftiert bod), fid) unb bte

Seinen gegen ptößtieß eintretenbe 9îot p fießern ; e§ ift bieg
bie Sebenëoerftdjenmg. Unb biefeë Littel müßte um fo
mirffamer fein, je atigemeiner unb intenfiber eë pr 2tn=

menbung fäme.
Sie Sebengberfidßernng ift nun alterbingg nießts neues ;

aber non ißren SSBoßltßaten blieben big jeßt gerabe jene
Bolfëttaffen auSgefcßtoffen, bie fie am alternötigften geßabt
ßätten: ber Bhttetftanb, bie ffteinßanbroerier, bie Arbeiter*
feßaft. Sie Bebtngungen ber befteßenben Sßribat ikbettgs
berfidßernngggefetlfcßaften maeßten eë bigßer ben wenig ober
unbemittelten Bürgern, bem BtitteU unb Slrbeiterftanbe un=
möglidj, fieß gegen Sobeëfatt p berfidjern. SBenn felbft tm
günftigften gälte biertetjaßrtidje Siaten ißrämienpßtnng ge=

ftattet würbe, fo betiefen fidj biefe ißrämienrateu immer noeß

auf beträcßtltcße Summen, ba eben Berfidjentnggantrage unter
1000 granfen gar nießt berüeffießtigt würben.

9hm ßat fid) bie „Scßwetjerifcße SebenSberficgerungS=
unb Bentenanftatt in 3üridj" entfeßtoffen, eine 33oIES 5ßer=

fießerung einpfüßren, bereu ©inriißtung unb Bebingungen e§

einem jebeu reblicß) gewillten Bürger ermögtießen, fieß für
eine feinen ©rwerbgberßältniffen angepaßte Summe p ber=

fidjern, bie entWeber bei feinem Slbteben feinen 9îed)tënad)=
folgern ober wenn er ein beftimmteg Sitter erreießt, ißm felbft
augbepßtt wirb. Sag ^auptprinjib bet ber Scßöpfung ber

Bolfëberfidjerung war ein boppetteë: ©inmal: Eteinere Ber=
fkßerunggfummen audj p berüeffießtigen ; fobann: bie Brämien=
pßtung tn mögtießft fteinen Diäten p geftatten ; man be=
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Zürich, den 2î>. Jnni 18S5.

Rechtschaffen, recht schaffen, Recht schallen!
Aegidi.

Die Volksversicherung
mit Hülfe der eidgen. Post.

(Eingesandt.)

Eine Hauptforderung der

sozialen Bestrebungen unserer
Tage ist bekanntlich die staat-
liche Versicherung der Bürger

gegen die Folgen von Krankheit und Unfall. Ein bezügliches
Bundesgesetz ist ja im Wurfe. Die Versicherung der Bürger
gegen die Folgen deS natürlich eintretenden Todes ist nicht
vorgesehen.

Ist das angeführte Gesetz einmal Thatsache geworden,
w wird unstreitig viel soziales Elend gehoben oder doch ge-
wildert. Aber bis dahin vergeht noch immer einige Zeit,
vnd gegen den grimmigsten Feind sozialen Wohlstandes, den
Tod der arbeitsfähigen Bürger, d. h. gegen die Folgen
oieses Todes, sind wir auch dann nicht oder nicht genügend
geschützt.

Die staatlichen Versicherungen sind wohl ein Mittel, be-
stehendem Elend zu steuern; viel wichtiger wäre es aber,
Borkehren zu treffen, die dem Entstehen von Sorgen und
Bot entgegentreten. Um dahin zu gelangen, muß aber un-
bedingt auch der Einzelne redlich gewillt sein und werkrhätig
vutthun. Es muß das Sparen und die Vorsicht an Stelle
von Verschwendung und Gleichgültigkeit im Volke treten.

^
Es gibt nun allerdings Verhältnisse, wo es dem Ar-

Zoster unmöglich ist, namhafte Ersparnisse zu machen, die

im Alter ihm oder bei seinem Tode seinen Hinterlassenen
zugute kämen. Aber ein Mittel existiert doch, sich und die

Seinen gegen Plötzlich eintretende Not zu sichern; es ist dies
die Lebensversicherung. Und dieses Mittel müßte um so

wirksamer sein, je allgemeiner und intensiver es zur An-
Wendung käme.

Die Lebensversicherung ist nun allerdings nichts neues;
aber von ihren Wohlthaten blieben bis jetzt gerade jene
Volksklassen ausgeschlossen, die sie am allernötigsten gehabt
hätten: der Mittelstand, die Kleinhandwerker, die Arbeiter-
schaff. Die Bedingungen der bestehenden Privat - Lebens-
Versicherungsgesellschaften machten es bisher den wenig oder
unbemittelten Bürgern, dem Mittel- und Arbeiterstande un-
möglich, sich gegen Todesfall zu versichern. Wenn selbst im
günstigsten Falle vierteljährliche Raten-Prämienzahlung ge-
stattet wurde, so beliefen sich diese Prämienrateu immer noch
auf beträchtliche Summen, da eben Versicherungsanträge unter
1000 Franken gar nicht berücksichtigt wurden.

Nun hat sich die „Schweizerische Lebensversicherungs-
und Rentenanstalt in Zürich" entschlossen, eine Volks-Ver-
sicherung einzuführen, deren Einrichtung und Bedingungen es
einem jeden redlich gewillten Bürger ermöglichen, sich für
eine seinen Erwerbsverhältnissen angepaßte Summe zu ver-
sichern, die entweder bei seinem Ableben seinen Rechtsnach-
folgern oder wenn er ein bestimmtes Alter erreicht, ihm selbst
ausbezahlt wird. Das Hauptprinzip bei der Schöpfung der

Volksversicherung war ein doppeltes: Einmal: kleinere Ver-
sicherungssummen auch zu berücksichtigen; sodann: die Prämien-
Zahlung in möglichst kleinen Raten zu gestatten; man be-
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fchloß „2Bod)enPrämien" einzuführen. 2Ber in ber SBoße
roenigftenS 20 Wappen erübrigen fatin unb min, ift imftanbe,
fid) bei ber 2SoICêDerfid&erung bie AuSgablung einer im 23er=

fjältniS gu feinem ©intrittSalter fteßenben SerfidjerungSfumme

p Derfidjern. Siefe burcßauS neue, feßr einfache unb leicfjt
oerftänbltche SerficßerungSart mar möglich gemacht burd) bie

dRitbülfe ber eibgenöffifcßen fßoftDermaltung, iubem bie tleinen
Stämienraten mittelft ber gewöhnlichen Sriefmaiten begaßlt
roerben fönnen unb groar p jeher gut, mann ber Stann
eben (Selb hat.

SBte geht eS nun bei einer folgen 23erfid)erung p?
Angenommen, Su, Sefer rooEteft Sbid» in bie Solfsoerficberung
aufnehmen laffen. ®ut, rnadj Sir gu aEererft fiar, mie D'tel

Su jebe SBocße an barem Selbe über Seine ilebenSbebürfniffe
hinauë (benn gelebt mufft Su haben unb befleibet mußt Su
fein) erübrigen fanuft unb roiEft, nehmen mir an 50 Sappen.
Ann gehft Su gu einem Agenten'ber ©efeEfcßaft utib fagfi:
„3(f) mill mich gegen einen SBoßenbeitrag üon 50 GtS. Der--

fichent laffen!" — „SBie alt bift Su?" fragt ber Agent.
— „20 3ahre!" — @S fommt nun barauf an, mie Su
Sid) Perfidjern millft. Su fannft es fo machen, baß bie

SerficßerungSfumme erft nach Seinem Sobe bezahlt roirb;
haft Su gatrolie ltnb roilift lebiglich für biefe forgen, fo
mapft Su Sich fo auf Ableben oerfießern. Sentit Su aber:
©S tann fein, baß ich allein burcßS ßeben geße, unb ba märe
mirS boeß recht, menti ich in meinen alten Sagen ein fleineS
Sümmchen zw Verfügung hätte, fo oerfießere Sich auf bie

gemifeßte Art (roirb am hänfigften gethan). Sn oerpflicßteft
Sich, ben SBodjbeitrag bis zu Seinem 50. SebenSjaßre gu
bezahlen, ßebft Su bann noeß, fo friegft Su baS ®elb in
Seine ©änbe ; ftirbft Su nun üorßer, fo roirb bann baS

gange Selb, baS Sir bei ©rreidjung beS beftimmten Alters
ßätte auSgeblecßt merben müffen, Seinen rechtmäßigen ©rben
ausbezahlt. ©aft Su etroa in ber groifeßengeit geheiratet,
fo nimmtS Seine grau geroiß gerne, eS macht nämlicß bei

50 fRjppen SBocßenbeitrag unb breißigjäßriger 3uhIungSbauer
bei Seinem (SintrittSalter non 20 3aßren 710 gr. —
mußt bann audi angeben, ob Su Sief) roolieft ärztlich unter*
fueßen laffen ober nidjt. 3d) rate Sir „mit ärztlicher Unter*

fueßung"; benn erftenS zahlt bie ®efellfchaft ben Arzt unb
gœeitenS fucht fie, toenn Su Sid) nießt unterfueßen läßt,
auf anbere SBeife über Seine ©efunbßeit unb übrigen SebenS*

üerßältniffe inS Seilte gu fommen unb ba fönnten ißr möglicher*
weife gang unrichtige Angaben gemad)t roerben! gubern gaßlt
bie SerficßtrungSgcfeüfcßaft ben nicht ärgtlicß Unterfucßten
roeniger große Summen : Su erhielft bei obigen SorauS*
feßungen nur 660 gr. — Sun füllt ber Agent ein Antrags*
formular aus, bamit geßft Su gnm Argt. SaS Formular
geßt bann au bie Sireltion unb, roenn Su angenommen bift,
fo erßäljt Su bas SerficßerungSßeft. AMeberum angenommen,
baS ©eft fei am 15. gebruar auSgeftellt, fo ßaft beim

©intreffen beS ©efteS gu begabten: 1 Sr. ©intrittSgebüßr;
bann gum oorattS fo Diele äBocßenbeiträge, als bis gum Se*

ginn beS näcßften KalenberoierteljaßreS SBocßen finb, alfo
bis gum 1. April 45 Sage —• 7 SBocßen (45 : 7 6

mal unb 3 Seft; eine angefangene SBocße mirb gang be*

rechnet) 7 SBocßenbeiträge Sr. 3. 50 unb 1 gr. gu*
fammen ffr. 4. 50. -— 3n gulunft gaßlft Su nun bie

Prämien folgenbermaßeu: Sie Anftalt feßidt Sir eine

Atarfenfarte mit 13 gelbern; in jebeS biefer gelber flebft
Su nun roöcßentlich je eine Sriefmarfe gu 50 ©îS., ober

roenn Su überhaupt Selb ßaft gum Starten laufen. Sie
©aupifaeße ift bie: baß Su bie ausgefüllte tarte bis
fpäteftenS am leßten Sage beS erften AtonatS eines

jeben SierteljaßreS ber Anftalt franfo einfcßidft, morauf Su
eine neue tarte mit Srieffad belommft. Sie erfie Starten*
farte fürs 2. Sierteljaßr

'

erßälft Su gleichzeitig mit bem

SerficßerungSßeft; ba fie ber Anftalt bis gum 30. April ein*

gehen muß, fo ßaft Su gu ißrer Ausfüllung bieSmal nur
7 unb 4 11 SBocßen geit (oom 15. gebruar bis 30.

April) ; für baS Sefleben aller folgenben tarten finb Sir
bagegen Dolle brei Atonale eingeräumt.

©oEteft Su roegen ©elbmaugel einmal uießt begaßlen

fönnen, fo ift beSßalb noeß feine ©efaßr für biefe Ber*
fießerung; Sit ßaft ein gangeS Saßr geit, bie rüdftänbigen
äBocßenbeiträge nachzuzahlen. Anbere, als bie genau oor*
gefeßriebenen Staden harfft Su nießt einließen!

SaS SSerficßeiunglßeft ßaft Su jebergeit in ©änben,
foferu Su eS eben nicht abtrittft, oerfeßenfft, als üßfanb
ßinterlegft u. f. ro. Su fiabeft barin leicht oerfiänblicß alle
nötige Anroeifung. Auf einiges äBicßtigere muß icß aber
noch befonberS anfmerlfam maeßen. Soch einmal ange*
nommen : Su ßätteft nun feßon ooEe 15 gaßre Seine
äBocßenbeiträge begaßli. Sa roirft Su Irani unb fannft
roegen Serbienftlofigfeit nidjt roeiter gaßlett, fo ift Sir Sein
einbegaßlteS ©elblein boeß nicht berloren. Su ßaft groei

äBege oor Sir, um eS gu retten, ©ntroeber: Su fteUft bei

ber Serroaltung ben Antrag auf llmroanblung Seiner Ser*
fießerung in eine beitragsfreie. Seine einbegaßlten Seiträge
roerben als eine einmalige ©ingaßlung betrachtet unb bie

fidjert Sir eine SerfidjerungSfumme, für bie Su in alle

gutunft leine Seiträge meßr gu gaßlen ßaft. Su fannft
an ©anb beS SerficßeruugSßefteS jebergeit genau felber auS*

reeßtten, roie ßoeß fid) bieje beitragsfreie ©umme belaufe,
in bem oben angenommenen gaEe betrüge iie 355 gr. —
Dber: Su roäreft in fo bitterer Sage, baß Su baS ©elblein
felber unb eben jept gar feßr nötig ßätteft, fo fieEft Su bei
ber Serroaltung ben Antrag, ißr Seine Serficßerung gurüdgu*
Oerfaufen. Sie Serroaltung gaßlt Sir nämlich geroünfcßten

gaES für Seine geletfteten Seiträge eine geroiffe ©umme

gttrüd; baS SerficßerungSßeft gibt Sir aueß ßier genaue
AuSfunft, roieoiel Su jebergeit gurüderßälft ; im obigen
oorauSgefepen gaEe 190 gr. SaS SerficßerungSßeft gibt
überhaupt in leicht öerftänblicßer SBeife in jebem oorlommeuben
gaEe fo guten Auffcßluß, baß fieß jebermann felbft gureeßt

finbet unb nießt erft Secßtsfunbige um Sat fragen muß,
roie baS bei ben manchmal îedjt Pergroidten «Statuten ber

BebenSüerficßerungSgefeEfchaften ber gaE ift.
äBenn man nun bie grage auffteflt: „SBer foE fieß bei

ber SolfSoerficßerung öerfießern laffen?" fo lautet bie

Antroort: Seber junge SJenfcß, fo SBeiblein roie Atännleiit
auS bem Aiittelftanbe unb ben Arbeiterlreifen ; Su roaderer

©oßn, braoe Soßter, roenn Su Seinen betagten ©Itern
für ben gaE Seines frühzeitigen SobeS eine rooßlberbiente
Haterftüßung fießern roiEft Dber roenn Su ßeirateft, fo
lebft Su bod) immer in ber Serußigung, ben Seinen bei
einem allfäEig gu früß eintretenbeu Ableben eine orbentlicße
©umme gu ßinterlaffen, bie fie ber erften fdjroerften ©orgen
überhebt. Unb roenn Su bie AuSgablung ber SerficßerungS*
fumme, roie roir hoffen rooEen, felbft erlebft: ba ßaft Su
ein ©ümmchen gut Serfiigung, baS Seinem ©oßue bei ber

©rünbung eines ©efcßäfteS ober eines eigenen ©erbeS, Seiner
Socßter gur Auêfteuer bienen fann. Sift Su ein tüchtiger,
braoer Sürger unb lommft üorübergeßenb in ©elboerlegenßeit,
fo erßälft Su auf Sein SerficßerungSßeft leicßt einen an*
getroffenen Sorfcßuß. Ser Serficßerte ift frebitfähiger, als
ber Unoerficßerte.

3eßt Säugling ßöre, roaS ber alte ©epitöni tßäte, roenn
er nod) fo jung roäre, roie Su! ©tatt am ©onutag naeß

bem ©otteSbienft gum blâmer gu ftürmen unb fieß ©limm*
ftengel unb ©ocßmutSbengel gu laufen, begäbe er fieß gur
Soft, ließe fieß bie SerficßerungSmarte (unb ßätte er ©elb
genug gleicß meßrere) geben unb liebte fie in bie Starten*
tarte. Scß roeiß, roenn Su baS tßuft, fo roirb Sir babet

reißt rooßlig gu Stute, als ßätteft Su eine Sfficßt erfüflt
ober ein gutes SBerl im ©tiEen getßan. Unb naeß uub nach

fießerft Su Sir ein Kapitälchen, Su roeift nießt roie-

Sotabene! Su meinft, roenn Su biefe Saßen* beifeite
legft unb in bie ©parlaffe tßuft, fo erfpareft Su Sir auch

ein Kapitälcßen unb bann lönnteft Su es jebergeit ßolen.
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schloß „Wochenprämien" einzuführen. Wer in der Woche
wenigstens 20 Rappen erübrigen kann und will, ist imstande,
sich bei der Volksversicherung die Auszahlung einer im Ver-
hältnis zu seinem Eintritlsalter stehenden Versicherungssumme
zu versichern. Diese durchaus neue, sehr einfache und leicht
verständliche Versicherungsart war möglich gemacht durch die

Mithülfe der eidgenössischen PostVerwaltung, indem die kleinen

Prämienrateu mittelst der gewöhnlichen Briefmai ken bezahlt
werden können und zwar zu jeder Zstt, wann der Mann
eben Geld hat.

Wie geht es nun bei einer solchen Versicherung zu?
Angenommen, Du, Leser wolltest Dich in die Volksversicherung
aufnehmen lassen. Gut, mach Dir zu allererst klar, wie viel
Du jede Woche an barem Gelde über Deine Lebensbedürfnisse
hinaus (denn gelebt mußt Du haben und bekleidet mußt Du
sein) erübrigen kannst und willst, nehmen wir an 5g Rappen.
Nun gehst Du zu einem Agenteist der Gesellschaft und sagst:
„Ich will mich gegen einen Wochenbeitrag von 50 C>s. ver-
sichern lassen!" — „Wie alt bist Du?" fragt der Agent.
— „20 Jahre!" — Es kommt nun daraus an, wie Du
Dich versichern willst. Du kannst es so machen, daß die

Versicherungssumme erst nach Deinem Tode bezahlt wird;
hast Du Fam'lie und willst lediglich für diese sorgen, so

magst Du Dich so auf Ableben versichern. Denkst Du aber:
Es kann sein, daß ich allein durchs Leben gehe, und da wäre
mirs doch recht, wenn ich in meinen alten Tagen ein kleines

Sümmchen zur Verfügung hätte, so versichere Dich auf die

gemischte Art (wird am häufigsten gethan). Du verpflichtest
Dich, den Wochbeitrag bis zu Deinem 50. Lebensjahre zu
bezahlen. Lebst Du dann noch, so kriegst Du das Geld in
Deine Hände; stirbst Du nun vorher, so wird dann das

ganze Geld, das Dir bei Erreichung des bestimmten Alters
hätte ausgeblecht werden müssen, Deinen rechtmäßigen Erben
ausbezahlt. Hast Du etwa in der Zwischenzeit geheiratet,
so nimmts Deine Frau gewiß gerne, es macht nämlich bei

50 Rappen Wochenbeitrag und dreißigjähriger Zahlungsdauer
bei Deinem Eintrittsaller von 20 Jahren 710 Fr. — Du
mußt dann auch angeben, ob Du Dich wollest ärztlich unter-
suchen lassen oder nicht. Ich rate Dir „mit ärztlicher Unter-
suchung"; denn erstens zahlt die Gesellschaft den Arzt und

zweitens suckt sie, wenn Du Dich nicht untersuchen läßt,
auf andere Weise über Deine Gesundheit und übrigen Lebens-
Verhältnisse ins Reine zu kommen und da könnten ihr möglicher-
weise ganz unrichtige Angaben gemacht werden! Zudem zahlt
die Versicherungsgesellschaft den nicht ärztlich Untersuchten
weniger große Summen: Du erhielst bei obigen Voraus-
fetzungen nur 660 Fr. — Nun füllt der Agent ein Antrags-
formular aus, damit gehst Du zum Arzt. Das Formular
geht dann an die Direktion und, wenn Du angenommen bist,
so erhäljt Du das Versicherungshefr. Wiederum angenommen,
das Heft sei an, 15. Februar ausgestellt, so hast Du beim

Eintnffen des Heftes zu bezahlen: 1 Fr. Eintrittsgebühr;
dann zum voraus so viele Wochenbeilräge, als bis zum Be-

ginn des nächsten Kalendervierteljahres Wochen sind, also
bis zum 1. April 45 Tage — 7 Wochen (45 : 7 — 6

mal und 3 Rest; eine angefangene Woche wird ganz be-

rechnet) 7 Wochenbeiträge — Fr. 3. 50 und 1 Fr. zu-
sammen Fr. 4. 50. .— In Zukunft zahlst Du nun die

Prämien folgendermaßen: Die Anstalt schickt Dir eine

Markenkarte mit 13 Feldern; in jedes dieser Felder klebst

Du nun wöchentlich je eine Briefmarke zu 50 Cts., oder

wenn Du überhaupt Geld hast zum Marken kaufen. Die
Hauptsache ist die: daß Du die ausgefüllte Karte bis
spätestens am letzten Tage des ersten Monats eines

jeden Vierteljahres der Anstalt franko einschickst, worauf Du
eine neue Karte mit Briefsack bekommst. Die erste Marken-
karte fürs 2. Vierteljahr erhälst Du gleichzeitig mit dem

Versicherungsheft; da sie der Anstalt bis zum 30. April ein-
gehen muß, so hast Tu zu ihrer Ausfüllung diesmal nur
7 unv 4 ----- 11 Wochen Zeit (vom 15. Februar bis 30.

April); für das Bekleben aller folgenden Karten sind Dir
dagegen volle drei Monate eingeräumt.

Solltest Du wegen Geldmangel einmal nicht bezahlen
können, so ist deshalb noch keine Gefahr für diese Ver-
sicherung; Du hast ein ganzes Jahr Zeit, die rückständigen
Wochenbeiträge nachzuzahlen. Andere, als die genau vor-
geschriebenen Marken darfst Du nicht einkleben!

Das Versicheiung-Zheft hast Du jederzeit in Händen,
sofern Du es eben nicht abtrittst, verschenkst, als Pfand
hinterlegst u. s. w. Du findest darin leicht verständlich alle
nötige Anweisung. Auf einiges Wichtigere muß ich aber
noch besonders aufmerksam machen. Noch einmal ange-
nommen: Du hättest nun schon volle 15 Jahre Deine
Wochenbeiträge bezahlt. Da wirst Du krank und kannst

wegen Verdienstlosigkeit nicht weiter zahlen, so ist Dir Dein
einbezahltes Geldlein doch nicht verloren. Du hast zwei
Wege vor Dir, um es zu retten. Entweder: Du stellst bei

der Verwaltung den Antrag auf Umwandlung Deiner Ver-
sicherung in eine beilragsfreie. Deine einbezahlten Beiträge
werden als eine einmalige Einzahlung betrachtet und die

sichert Dir eine Versicherungssumme, für die Du in alle

Zukunft keine Beiträge mehr zu zahlen hast. Du kannst

an Hand des Versicherungsheftes jederzeit genau selber aus-
rechnen, wie hoch sich dieje beitragsfreie Summe belaufe,
in dem oben angenommenen Falle betrüge sie 355 Fr. —
Oder: Du wärest in so bitterer Lage, daß Du das Geldlein
selber und eben jetzt gar sehr nötig hättest, so stellst Du bei
der Verwaltung den Antrag, ihr Deine Versicherung zurückzu-

verkaufen. Die Verwaltung zahlt Dir nämlich gewünschten

Falls für Deine geleisteten Beiträge eine gewisse Summe
zurück; das Versicherungsheft gibt Dir auch hier genaue
Auskunft, wieviel Du jederzeit zurückerhiilst; im obigen
vorausgesetzten Falle 190 Fr. Das Versicherungsheft gibt
überhaupt in leicht verständlicher Weise in jedem vorkommenden

Falle so guten Aufschluß, daß sich jedermann selbst zurecht

findet und nicht erst Rechtskundige um Rat fragen muß,
wie das bei den manchmal recht verzwickten Statuten der

Lebensversicherungsgesellschaften der Fall ist.
Wenn man nun die Frage aufstellt: „Wer soll sich bei

der Volksversicherung versichern lassen?" so lautet die

Antwort: Jeder junge Mensch, so Weiblein wie Männlein
aus dem Mittelstande und den Arbeilerkreisen; Du wackerer

Sohn, brave Tochter, wenn Du Deinen betagten Eltern
für den Fall Deines frühzeitigen Todes eine wohlverdiente
Unterstützung sichern willst! Oder wenn Du heiratest, so

lebst Du doch immer in der Beruhigung, den Deinen bei
einem allfällig zu früh eintretenden Ableben eine ordentliche
Summe zu hinterlassen, die sie der ersten schwersten Sorgen
überhebt. Und wenn Du die Auszahlung der Versicherungs-
summe, wie wir hoffen wollen, selbst erlebst: da hast Du
ein Sümmchen zur Verfügung, das Deinem Sohne bei der

Gründung eines Geschäftes oder eines eigenen Herdes, Deiner
Tochter zur Aussteuer dienen kann. Bist Du ein tüchtiger,
braver Bürger und kommst vorübergehend in Geldverlegenheit,
so erhälst Du aus Dein Versicherungsheft leicht einen an-
gemessenen Vorschutz. Der Versicherte ist kreditfähiger, als
der Unversicherte.

Jetzt Jüngling höre, was der alte Sepitöni thäte, wenn
er noch so jung wäre, wie Du! Statt am Sonntag nach

dem Gottesdienst zum Klämer zu stürmen und sich Glimm-
stengel und Hochmutsbcngel zu kaufen, begäbe er sich zur
Post, ließe sich die Versicherungsmarke (und hätte er Geld

genug gleich mehrere) geben und klebte sie in die Marken-
karte. Ich weiß, wenn Du das thust, so wird Dir dabei

recht wohlig zu Akute, als hättest Du eine Pflicht erfüllt
oder ein gutes Werk im Stillen gethan. Und nach uud nach

sicherst Du Dir ein Kapitälchen, Du weist nicht wie.

Notabene! Du meinst, wenn Du diese Batzen- beiseite

legst und in die Sparkasse thust, so ersparest Du Dir auch

ein Kapitälchen und dann könntest Du es jederzeit holen.
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menu Su eg nötig fjätteft! (Sut, aber, mein Sohn, gebenfe
beg SfDbeS Sterte mobl, tnenn Su Sief) beute Derfidjerft
nnb ereilt Std) fc^on in tnenigen Sagen ber Sob, fo roirb
gleidjtnoï)! bie üoEe Serftdjerung au8bejabltl 2öie lange
müßteft Su fparen, big Su eine foldfe Summe beifammeit
bätteft! Sag bebenfe! ffienn man feines Sebeng ficher tnäre,
fo fiele bie SebenSberfidjerung Don felbft baïjin. 3d) roetß

mag; 3n 3eiten magern SSerbienfteS begniigft Su Sieb, menu
Su Sir einen befebeibenen ffiodjenbeitrag für bie 25ol£»ber=

fieberung beifeite legen fannft; tommen beffere $eiten, fo

legft Su Sir neben ber Serficljerung uoeb in ber Spartaffe
ein Sümmeben an, bag Sir jeberjeit zu Sienften ftebt. Sa»
eine tbun, bag anbere nidfjt laffen. So banbett ber finge
Staun unb bie fluge Jungfrau nimmt trieb)! nur bie brennenbe
Sampe mit, fonbern and) Del, wenn ber Sräutigam (ober
ibr eigener freier) fommt! — Sie Solfgperficberung ber

Scbtoeigerifcben SebengDerfidjerungg* nnb füentenanltalt in
3ürid) ift aber auch ein burebaug gemdnnüßigeg Sßerf unb
ift Don ben roägften unb heften Stännern ber Scbmeiz em*

pfoblen. Sie mill für fieb abfolut feinen (Seminn ; berfelbe
fällt gang ben Serficberten anbeim, fobafe Doraugficptlitb nun
febr balb bie fßrämien berabgefeßt merben fönnen, b. b- baß
man fieb für bie gleiten Seiträge bebentenb höhere Summen
fiebern fann. Sie Serroaltung bat pbem ber ©ibgenoffem
febaft bag peroiß unneigeuüßige Sfnerbieten gemacht, bie ganze
Solfgperficberung mit (Selb unb (Seroinn jeberjeit unentgelt=
lieb bern Sunbe abtreten zu moHenl Stöge bag eble Untere
nehmen bem ganzen SebmeijerDolfe zum Segen gereieben!

Sie löbl. Steifierfcbaflen finb gebeten, biefe Sïrtifel and)
ben (Sefeüen unb Sehlingen gugänglid) zu machen. J. ß.

Seröan&Stuefen.
Sei' fdfweij. Scßmieb* unb 2öagncr<

meifterperein hielt fürztieb feine 3abreg=
Derfammlnng im „(Solbenen Slbler" in
Suzern. Ser Sorftanb befprad) fieb fdfon
am Sorabenb über bie SBabt beg Sor*
ortg, ba ber Sorftanb Pier Sabre feinen
Siß in Sern batte unb guriieïgutreten
münfdite. Sag erfte Dteferat am Sonntag,
Dormittagg 11 Uhr, hielt §err Sßagen»
bauer Sroft in Suzern über: „2Bie fteEen
fieb bie 3meigDeretne zum ©entraînèrent ?"

@g mürbe befebloffen, an fämtlid)e
<8<bmteb= unb SBagnermeifter ber Sdjroeiz einen Slnfruf zu
einer ffteorganifation beg Sereing zu erlaffen. 211g 2lbge=
orbnete an ber (Seneralberfammlung beg fdjroeizerifdjen
©eroerbeoereing mürben gemäblt bie Herren 3augg, 2ßagen=
fabrifant in Saufanne unb ®bga£, Scbmiebmeifter in Siel.

Sag zmeite Sraftanbum betraf bie ftbroeizerifdjen Sanbeg*
augftedungen in Sern, (1895) unb ©enf (1896). lieber
öiefeg Sbema referierte §err Sieri, SSagnermeifter in Sern,
^omiteemitglieb ber ©ruppe 35 ber SanbegaugfteHung. Etacb
einigen intereffanten ©rflärungen unb Setonung ber Sorteile
einer SoHeftiDaugfteEung mürbe nach Sigfuffiou eine foldje
^luèfteHung befebloffen. §err Sieri lub bie Selegierten
ein, bie beiben SlugfteEungen zab'neid) zu befudjen. Sa
®ern beftimmt auf SBiebermabl als Sorort üergidhtete,
tourbe 3ürid) gemäblt. ^5räfibent : §err § o n e g g e r
®<bmiebmeifter, Sürtcb; Sizepräfibent: §err §rei, Scbmieb*
heißer, Sßintertbur; Sefretär: §err ©rob, Scbmiebmeifter in
3«ri<b ; Saffier : £err S d) g n e r, SSaguermeifter in 3üri<b ;
^eifißer : Herren ©idjenberger, fèufbefchlaglebrer in Sern ; Sieri,
*®agnermeifier in Sern unb Duellet, SSagnermeifter, Seuenburg.

2>ie Semer Sucbbecfertiteifier zeigen ben Saumeiftern
Jfnb §äuferbefißera an, baß fie infolge ©rböbung ber 2lrbeitg=
lohne gezmungen feien, auch ibrerfeitg höhere Steife alg btS=
het zu berechnen.

Sohnbeiütgutig. 3u Sonftanz unb ^reuzliugen ftreifen
bie Scbreinergefellen nun fd)on. feit fünf Sffiodjen.

SerfdjtebeneS.
Sag Scbmeij. Sanbegmufeum bat burdh bie gütige Ser=

mittelung non fier ru Stoß ®. Safiug bie fämtlldjen 21 uf«

nahmen unb 3eicbnungen Don §oIzbäufern, Sauteilen,
Stöbein, ©eräten u. f. m. erroorben, melcbe g err Stofeffor
©. ©lab bach mäbrenb feineg langjährigen 2tufentbalteg
in Derfibiebeuen Seileu unfereg Sanbeg gemacht bat unb bie

alg ©anzeg ein unfd)äßbareg fulturgefdjicbtticbeg Siaterial
für bie Sammlungen beg Sanbegmufeumg bilöen. ©in Seil
ber Slätter ro:rb öffentlich auggefieEt merben.

Sic 2(uéfûbniug beg $ßlafate§ für bie Sanbcgaug*
fiefluug in ©enf ift an bie girma ©ebrüber $reß in 3üticb
übertragen.

iJtitfeubaijttprojcft. Sie Serroaltung ber Sereinigten
Sdjmeizerbabnen läßt bie ©ifenbabnlinie Sdjmeri£on=2Batt®bt
bureb ihren Ingenieur, §errn Staffarb, Dermeffen unb be=

rechnen.

flteueg tôcrgbûfjnprDjeït. Sem fdjroeiz. ©ifenbabubeparte*
ment roirb mitgeteilt, baß ber berner Segierunggrat gegen
bag ffonzeffionggefueb ber Sngenieure 3mfelb unb Stocfer für
eine Sratbfeil*, eoent 3abnrabbabn Don ber Keinen Scbeibegg
auf bag Sauberborn nichts einmenbe.

föaumefctt ilt gtirid). Sie 2lngfübrung nnb Sauleitung
ber nach ben Stauen beg Iperrn Saul Seber, 2lrcbite£t in
Safel, zu erbauenben neuen Kirche iuSSiebifon mürbe
laut Sefcbluß ber Sïtrcbenbaufommiffion Dom 10. 3uui 1895
fjerrn S- 9teber unb ber 3ürcber*2lrcbiterturfirma §. Stabler
unb @. Ufteri gemeinf^aftlicb Dergebeu.

— Ser Sau b c § @rnft'f<bentgotel2Serbam
untern Siühlefteg in 3üticb. Sie ftäbtifebe Sauoerroaltung
bat §erru ©ruft (beziebuuggmeife bie ©efeüfchaft Union) er=

fuebt, eine perfpefitDifcfje Sluficbt beg Don ©rn. ©rnft projettierten
iQotelgebäubeg anfertigen zu laffen. ®err ©rnft mitt nun
bag Irotel ein Stodroerf niebriger bauen, baß eg im Sinne
beg Stabtrateg beffer mit ber Umgebung barmoniere. Sofort
nach ber Saugenebmigung foEen bie SIrbeiten beginnen.

Söie feijr bic bauliche ©nttuitflimg ber Siabt Sujcrn
bureb bie Unficberbeit ber geftfteEuug beg Sabnbofeg unb
ber 3ufabrtglinien gehemmt mar, zeigt fieb nun au ber großen
Segfamfeit auf biefem ©.'biete, feitbem bie Sabnbauten in
Singriff genommen finb. ©egenmärtig finb ca. 40 2Bobn=
bäufer im Sau begriffen, rooDon 10 nur auf ber ^irfebmatte
ber §erren ©ebrüber SMer. Seit fünf Sierteljabren finb
ungefähr bie hoppelte 3abl SaubemiEigungeu für §äufer^
bauten erteilt roorben ; ein Seil biefer Sauten ift nicht nur
erfteüt, fonbern fcbon DoEftäubig bemobnt. Slncb bie im Sau
begriffenen häufer finb in größerer 3abl fcbon lange oor
SfertigfieEuug auf bie 3eit ber 2lugfübrung Dermietet.

Âïuitftfdjlofferei. Son ben hh- 3ob- Sucher unb ©ehr.
@<bnpber in Suzern ftnb auf bem bortigen gnebhofe febr reiche
intereffante ©elänber unb kreuze in Sarocîftil ausgeführt
morbeu. ©benfo foE bag ©emerbemufeum in Safel einen
bübfeben 2luftrag in ©itterarbeiten nach Sero=2)or£ erhalten
haben, melcbe Slrbeiten an üerfebiebene SEteifter Safeig zur
^ugfübrung übergeben mürben. Sîan fpri^t bon 180,000 f^r.

Scr ft'antpngrat befchloß einftimmig bie ©tbau=
uug eirteS neuen 3eugbaufeg gegenüber ber Sîaferne;
ferner mürbe bie 2lufteEuug etueg Santougingeuieurg
mit einem Sabreggebalt Don fjr. 5000 befdjloffen.

Sur Sfatljolifibeu Sîirdjc in Seufat (21pp. 2l.=Sb.)
mürbe leßten Sonntag ber ©runbftein gelegt.

3trbeitgöcrgebuitgcn. Sie Sieferung ber Söbeu in bag
©emerbemufeum 2larau mirb auf erfolgte Slugfdjreibung bin
ber Sarguetfabrif Sburnbeer=9îobn tn Saben übertragen.
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Wenn Du es nötig hättest! Gut, aber, mein Sohn, gedenke
des Todes! Merke wohl, wenn Du Dich heute versicherst
und ereilt Dich schon in wenigen Tagen der Tod, so wird
gleichwohl die volle Versicherung ausbezahlt! Wie lange
müßtest Du sparen, bis Du eine solche Summe beisammen
hättest! Das bedenke! Wenn man seines Lebens sicher wäre,
so fiele die Lebensversicherung von selbst dahin. Ich weiß
was: In Zeiten magern Verdienstes begnügst Du Dich, wenn
Du Dir einen bescheidenen Wochenbeilrag für die Volksver-
sicherung beiseite legen kannst; kommen bessere Zeiten, so

legst Du Dir neben der Versicherung noch in der Sparkasse
ein Sümmchen an, das Dir jederzeit zu Diensten steht. Das
eine thun, das andere nicht lassen. So handelt der kluge
Mann und die kluge Jungfrau nimmt nicht nur die brennende
Lampe mit, sondern auch Oel, wenn der Bräutigam (oder
ihr eigener Freier) kommt! — Die Volksversicherung der

Schweizerischen Lebensversichernngs- und Rentenanstall in
Zürich ist aber auch ein durchaus gemeinnütziges Werk und
ist von den wägsten und besten Männern der Schweiz em-

pfohlen. Sie will für sich absolut keinen Gewinn; derselbe

fällt ganz den Versicherten anheim, sodaß voraussichtlich nun
sehr bald die Prämien herabgesetzt werden können, d. h. daß
man sich für die gleichen Beiträge bedeutend höhere Summen
sichern kann. Die Verwaltung hat zudem der Eidgenossen-
schaft das gewiß unneigenützige Anerbieten gemacht, die ganze
Votksversicherung mit Geld und Gewinn jederzeit unentgelt-
lich dem Bunde abtreten zu wollen! Möge das edle Unter-
nehmen dem ganzen Schweizervolke zum Segen gereichen!

Die löbl. Meisterschaften sind gebeten, diese Artikel auch
den Gesellen und Lehrlingen zugänglich zu machen. ff. L,.

Verbandswesen.
Der schweiz. Schmied- und Wagner-

meisterverein hielt kürzlich seine Jahres-
Versammlung im „Goldenen Adler" in
Luzern. Der Vorstand besprach sich schon

am Vorabend über die Wahl des Vor-
orts, da der Vorstand vier Jahre seinen

Sitz in Bern hatte und zurückzutreten
wünschte. Das erste Referat am Sonntag,
vormittags 11 Uhr, hielt Herr Wagen-
bauer Trost in Luzern über: „Wie stellen
sich die Zweigvereine zum CentralverKn?"

Es wurde beschlossen, an sämtliche
Schmied- und Wagnermeister der Schweiz einen Aufruf zu
einer Reorganisation des Vereins zu erlassen. Als Abge-
ordnete an der Generalversammlung des schweizerischen
Gewerbevereins wurden gewählt die Herren Zaugg, Wagen-
fabrikant in Lausanne und Gygax, Schmiedmeister in Viel.

Das zweite Traktandum betraf die schweizerischen Landes-
ausstellungen in Bern, (1895) und Genf (1896). Ueber
dieses Thema referierte Herr Bieri, Wagnermeister in Bern,
Komiteemitglied der Gruppe 35 der Landesausstellung. Nach
Knigen interessanten Erklärungen und Betonung der Vorteile
Kner Kollektivausstellung wurde nach Diskussion eine solche
Ausstellung beschlossen. Herr Bieri lud die Delegierten
Kn, die beiden Ausstellungen zahlreich zu besuchen. Da
Bern bestimmt auf Wiederwahl als Vorort verzichtete,
kwrde Zürich gewählt. Präsident: Herr H o neg ger.
Schmiedmeister, Zürich; Vizepräsident: Herr Frei, Schmied-
Geister, Winterthur; Sekretär: Herr Grob, Schmiedmeister in
Zürich; Kassier: Herr Ochs ner, Wagnermeister in Zürich;
Beisitzer : Herren Eichenberger, Hufbescklaglehrer in Bern ; Bieri,
Wagnermeister in Bern und Quellet, Wagnermeister, Neuenburg.

Die Berner Dachdeckermeister zeigen den Baumeistern
und Häuserbesitzern an, daß sie infolge Erhöhung der Arbeits-
lohne gezwungen seien, auch ihrerseits höhere Preise als bis-
Ukn zu berechnen.

Lohnbewegung. In Konstanz und Kreuzlingen streiken
die Schreinergesellen nun schon, seit fünf Wochen.

Verschiedenes.
Das Schweiz. Landesinuseum hat durch die gütige Ver-

Mittelung von Herrn Pros. G. Lasius die sämtlichen Auf-
nahmen und Zeichnungen von Holzhäusern, Bauteilen,
Möbeln, Geräten u. s. w. erworben, welche Herr Professor
E. Glad bach während seines langjährigen Ausenthaltes
in verschiedenen Teilen unseres Landes gemacht hat und die

als Ganzes ein unschätzbares kulturgeschichtliches Material
für die Sammlungen des Landesmuseums bilden. Ein Teil
der Blätter w'rd öffentlich ausgestellt werden.

Die Ausführung des Plakates für die Landcsaus-
stellung in Genf ist an die Firma Gebrüder Fretz in Zürich
übertragen.

Rickenbahnprojckt. Die Verwaltung der Vereinigten
Schweizerbahnen läßt die Eisenbahnlinie Schmerikon-Wattwyl
durch ihren Ingenieur, Herrn Massard, vermessen und be-

rechnen.

Neues Bergbahnprojekt. Dem schweiz. Eisenbahndeparte-
ment wird mitgeteilt, daß der berner Regierungsrat gegen
das Konzessionsgesuch der Ingenieure Jmfeld und Stocker für
eine Drathseil-, event Zahnradbahn von der kleinen Scheidegg
aus das Lauberhorn nichts einwende.

Bauwesen in Zürich. Die Ausführung und Bauleitung
der nach den Plänen des Herrn Paul Reber, Architekt in
Basel, zu erbauenden neuen Kirche inWiedikon wurde
laut Beschluß der Kirchenbaukommission vom 19. Juni 1895
Herrn P. Reber und der Zürcher-Architerturfirma H. Stadler
und E. Usteri gemeinschaftlich vergeben.

— Der Bau des Ernst'schen Hotel Werd am
untern Mühlesteg in Zürich. Die städtische Bauverwaltung
hat Herrn Ernst (beziehungsweise die Gesellschaft Union) er-
sucht, eine perspektivische Ansicht des von Hrn. Ernst projektierten
Hotelgebäudes anfertigen zu lassen. Herr Ernst will nun
das Hotel ein Stockwerk niedriger bauen, daß es im Sinne
des Stadtrates besser mit der Umgebung harmoniere. Sofort
nach der Baugenehmigung sollen die Arbeiten beginnen.

Wie sehr die bauliche Entwicklung der Stadt Luzern
durch die Unsicherheit der Feststellung des Bahnhofes und
der Zufahrtslinien gehemmt war, zeigt sich nun an der großen
Regsamkeit auf diesem Gebiete, seitdem die Bahnbauten in
Angriff genommen sind. Gegenwärtig sind ca. 40 Wohn-
Häuser im Bau begriffen, wovon 10 nur auf der Hirschmatte
der Herren Gebrüder Keller. Seit fünf Vierteljahren sind
ungefähr die doppelte Zahl Baubewilligungen für Hänse»
bauten erteilt worden; ein Teil dieser Bauten ist nicht nur
erstellt, sondern schon vollständig bewohnt. Auch die im Bau
begriffenen Häuser sind in größerer Zahl schon lange vor
Fertigstellung auf die Zeit der Ausführung vermietet.

Kunstschlosserei. Von den HH. Joh. Bucher und Gebr.
Schnyder in Luzern find auf dem dortigen Friedhofe sehr reiche
interessante Geländer und Kreuze in Barockstil ausgeführt
worden. Ebenso soll das Gewerbemuseum in Basel einen
hübschen Auftrag in Gitterarbeiteu nach New-Iork erhalten
haben, welche Arbeiten an verschiedene Meister Basels zur
Ausführung übergeben wurden. Man spricht von 180,000 Fr.

Der Zuger Kantonsrat beschloß einstimmig die Erbau-
ung eines neuen Zeughauses gegenüber der Kaserne;
ferner wurde die Anstellung eines Kantonsingenieurs
mit einem Jahresgehalt von Fr. 5000 beschlossen.

Zur Katholischen Kirche in Teufen (App. A.-Rh.)
wurde letzten Sonntag der Grundstein gelegt.

Arbeitsvcrgebungcn. Die L-eferung der Böden in das
Gewerbemuseum Aarau wird auf erfolgte Ausschreibung hin
der Parquetfabrik Thurnheer-Rohn in Baden übertragen.
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